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man möchte sagen naturalistischen Zügen als die zurückgesetzte und
misshandelte schwarze, kraushaarige Negerinn geschildert ist. Den
selben Unterschied zwischen der Leiblichkeit der nationalen Götter

anderer Völker und ihrem allegorischen Charakter lehrt die ebenfalls
schon oben angezogene Inschrift von Gerace 1 ). Es wird in dersel
ben ein Tempel oder irgend ein öffentliches Gebäude dem IOVI OPTI
 MO. MAXIMO den DIIS DE AB VS Q VE „IMMORTALIBVS“ und der ROMAE

„AETERNAE“ von den Lokrern geweiht. Auch liier ist eine Tren
nung der übrigen Gottheiten von der Roma, auch liier eine Unter
ordnung der Roma unter Jupiter und die Götter ausgesprochen. Das
Hauptmoment liegt aber in den beiden Attributen „immortalibus“
und „aeternae“. Jenes bezeichnet Wesen die nicht sterben können,
die also, wie der Mensch einen sterblichen, so einen unsterblichen

Leib haben; das letztere bezeichnet körperlose Wesen die nur ver
möge Abstraction denkbar waren. Jenes verräth Götter die nach

Erscheinung des Menschen gebildet, waren; dieses eine Gottheit die
sich der Gestalt entzieht, und nur durch Allegorie anschaulich
gemacht werden kann. Und da wir nach Obigem nur diesen abstracten
Namen „aeterna“ der Roma heigelegt finden, so beweist dies, dass
die Sonderstellung der Roma als einer Allegorie auf etwas Wirk
liches 2) gegen die plastischen Gebilde der hellenischen Götter im
Bewusstsein des Volkes lebte.

Darnach beruht also die Sonderstellung der Roma gegen die
übrigen Götter darauf, dass sie kein rein plastisches von einer ethi
schen Idee vergeistigtes Gebilde, sondern der abstracto Begriff der
Wirklichkeit des Staates in seinem politischen Leben, eingekleidet
in die universell geltenden Formen anderer Mythologien war, aber
wie der Staat den sie darstellte, aus der Thätigkeit des Volkes her

vorging, dass sie also eine echt römische Allegorie war.

*) Mommsen Inscr. regn. Neapol. lat. nro. 8.
2 ) Vgl. Visconti Pio. Clement. V, p. 29: „cert’aria di visu piu franca e m e n o d i v i n a.“

i


